
22

KantonLuzern Dienstag, 23. August 2022

ANZEIGE

Angeregte Diskussion um AHV-Reform
Politikerinnen und Politiker debattierten gestern Abend in Sempach über die Altersvorsorge. Auch Bundesrat Alain Berset war vorOrt.

Livia Fischer

Trotz des schönen Sommer-
abends zog es gestern vieleLeu-
te statt an den See in die Fest-
halle Sempach. Fast 500 Per-
sonen sassen in den Reihen,
um die Podiumsdiskussion zur
AHV-Abstimmung zuverfolgen
– und um Innenminister Alain
Berset zu sehen, der die vom
Bundesrat unterstützte Reform
eingangs vorstellte. Dieser lob-
te die Anwesenden denn auch
gleich für ihr «starkes Engage-
ment», hier drin zu sitzen,wenn
«einApéroamSeeuferdochviel
besser wäre».

Aber nur zum Spässe ma-
chenkamBerset natürlichnicht
insLuzernische.Obwohl es ver-
messenwäre,«denTeufel andie
Wand zu malen», bezeichnete
er die AHV-Situation als ange-
spanntund rechnetedemPubli-
kum vor: In den nächsten zehn
JahrenwerdedieAHVeinenFi-
nanzierungsbedarf von rund
18,5Milliarden Franken haben.
«Das ist nicht nichts. Aber es ist
auchnichtunmachbar,wennwir
es wollen.»

IstdieReformfairoder
benachteiligt sieFrauen?
Dassdie«AHV21»die geeigne-
te Massnahme ist, um die erste
Säule der Altersvorsorge lang-
fristig zu sichern, fanden Stän-
derat Erich Ettlin (Die Mitte,
Obwalden) und Nationalrätin
MelanieMettler (GLP,Bern). Sie
weibelten an der Podiumsdis-
kussion, die der Chefredaktor
der Luzerner Zeitung Jérôme
Martinu moderierte, für ein Ja
am 25. September.

DiebeidenNationalratsmit-
gliederPierre-YvesMaillard (SP,
Waadt) und Natalie Imboden
(Grüne, Bern) hingegen be-
zeichneten die Vorlagen als un-

fair. Sie wollen mit einem Nein
an der Urne mehr Zeit für die
Ausarbeitung «einer gerechte-
ren Reform» verschaffen. Der
grösste Knackpunkt war die Er-
höhungdesFrauenrentenalters.
«Die Mehrwertsteuer tut allen
gleichweh. Aberwarum sollten
ausgerechnet die Frauen, die in
den letzten30 JahrenmitLohn-
ungleichheiten zukämpfenhat-
ten, allein einenBeitrag zurwei-
terenAHV-Sanierung leisten?»,
fragte Imboden und tat damit
ihr Unverständnis kund. Mail-
larddoppeltenach:«Solangedie

unerklärliche Lohndifferenz
nicht korrigiert ist, ist es inak-
zeptabel, die Rentensituation
der Frauen auch noch zu ver-
schlechtern.»

Dass die Reform eine Ren-
tenkürzung von Frauen bedeu-
ten würde, stimme nicht, so
Mettler. «Die Unterversiche-
rung ist kein Frauenproblem,
sonderneinProblemderEltern-
schaft. Nur wird deren berufli-
ches Risiko oft nur von Frauen
getragen.» Mettler versuchte
denn auch, die AHV-Vorlage zu
relativieren, indem sie erklärte,

dass Frauen die grössten Ein-
bussen ohnehin bei der 2. Säule
hätten. «Die Abstimmung im
September ist alsokeineSchick-
salsfrage.»

Ettlin sagte zur Frauendis-
kussion:«Es istnicht so,dassdie
Sanierung nur auf dem Buckel
der Frauen ausgetragen wird.
Männer leisten schon lange
ihrenBeitrag, indemsie ein Jahr
länger arbeiten müssen.» Und
überhaupt gelte: «Wenn die
Leute immerälterwerden, kann
man das Renteneintrittsalter
nicht einfach gleich belassen.»

Teuerunghabekeinen
EinflussaufAbstimmung
Von dieser Diskussion bekam
AlainBerset nichtsmehrmit, er
machte sich rasch wieder auf
denWegnachBern.Davor stand
er aber noch für ein Einzelge-
spräch zur Verfügung. Dass die
derzeitige Teuerung einen Ein-
fluss aufs Abstimmungsverhal-
ten haben wird, glaubt er nicht,
obwohl ihmbewusst sei, dass sie
vielenSorgenbereite. «Aneiner
stabilen AHV sind alle interes-
siert und die Erhöhung der
Mehrwertsteuer ist der beste
Weg dahin.» Denn dieser Zu-
stupf indieAHV-Kassenbezah-
le die gesamte Bevölkerung.

WelchederbeidenVorlagen
den schwereren Stand hat, ver-
mochte Berset nicht zu beurtei-
len.Doch er ist überzeugt: «Die
Leute sindentwedergegenoder
für die Reform – und werden
zum Grossteil entweder zwei-
mal ein Nein oder zweimal ein
Ja in dieUrne legen.»

Auf die Abschlussfrage, wie
er in seinerRolle als SP-Politiker
zurAHV-Reformstehe, antwor-
tete Berset zunächst mit einem
«Oh là là». Dann stellte er aber
klar: «Ich bin SP-Bundesrat –
und für die Reform.»

Die Podiumsdiskussion zur AHV-Reform in der Festhalle Sempach war gut besucht. Bild: Pius Amrein (22. August 2022)

Das ändert sich bei einem Ja am 25. September

Die AHV-Reform sieht vor, dass
Männer und Frauen künftig
gleich lang arbeiten müssen.
Das Rentenalter für Frauen wür-
de schrittweise um drei Monate
pro Jahr von 64 auf 65 Jahre er-
höht werden. Jene, die kurz vor
der Pension stehen und ihre Al-
tersrente vorziehen, könnten
dies zu günstigeren Bedingun-
gen tun; die anderen erhielten
einen Zuschlag zur AHV-Rente.

Nebst der Änderung des AHV-
Gesetzes beinhaltet die Reform
auch einen Beschluss über die
Zusatzfinanzierung. Demnach
soll die Mehrwertsteuer um
0,4 Prozent erhöht werden.

Scheitert eine Vorlage,
scheitert die ganzeReform.Wird
sie am 25. September ange-
nommen, tritt sie wohl 2024 in
Kraft. Das einheitliche Renten-
alter würde ab 2028 gelten. (lf)
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